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Mitten ins Förderherz
Aktion zur Unterstützung von Vereinen und Projekten geht in die zweite Runde

Wenn Kerzenschein aus Bu-
den schimmert, Mandelduft 
und Mutzenstaub in der Luft 
liegen, kleine Karussells ge-
mächlich ihre Runden drehen 
und aus Lautsprechern ge-
sungenes Liedgut permanent 
zum Mitsummen verführt – 
dann ist Weihnachtsmarkt.

Kaum ein Fest bringt so sicher 
Augen zum Leuchten wie die-
ses eine zum Jahresende. Die 
schönsten Wochen des Jahres 
haben in Wismar begonnen, 
sobald auf dem Markplatz der 
Weihnachtsmarkt seine Pfor-

ten öffnet. Bis zum 22. Dezem-
ber stehen vor historischer 
Rathaus-Kulisse neben dem 
obligatorischen Weihnachts-
baum etliche Holzbuden mit 
Kunsthandwerk, Spielzeug, 
Schmuck oder skandinavischen 
Geschenkideen. Auf dem extra 
eingerichteten Kinderweih-
nachtsmarkt gibt es viele Sta-
tionen zum Mitmachen und 
Geschenkebasteln.

 Weihnachtsmarkt
bis zum 22. Dezember 2018
täglich 11 bis 20 Uhr,
Fr + Sa bis 21 Uhr

SWW-TIPP:

EDITORIAL

Sind die Lichter angezündet
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Liebe Leserinnen und Leser,
erst ein paar Wochen ist es 
her, da berichteten die Medien 
über die Senkung der Netzent-
gelte, die Stromkosten für die 
Kunden würden sinken. Leider 
hat sich das inzwischen ins 
Gegenteil verkehrt: Angesichts 
der massiv steigenden Kosten, 
denen wir uns beim Energie-
Einkauf gegenübersehen, 
bleibt uns und anderen Ver-
sorgern nichts anderes übrig 
als die Preise für unsere Pro-
dukte ab 2019 anzupassen. 
Innerhalb eines Jahres hat 
sich z. B. der Wert einer Mega- 
wattstunde Strom im Einkauf 
nahezu verdoppelt. Auch an-
dere Energieträger werden an 
den Börsen immer teurer und 
ein Ende dieser Preisspirale 
ist im Moment nicht in Sicht. 
Gern würde ich Sie anders aus 
dem Jahr 2018 verabschieden, 
doch Ihnen etwas vorzuma-
chen nützt weder den Stadt-
werken noch unseren Kunden. 
Auf der Seite 2 ist erklärt, wie 
die Energie-Preise in Deutsch-
land „gemacht“ werden.
Ich hoffe auf Ihr Verständnis 
und wünsche Ihnen einen 
frohen, besinnlichen Jahres-
ausklang.

Ihr Andreas Grzesko,
Stadtwerke-Geschäftsführer

Wermutstropfen 
zum Jahresende

So viele Monate, wie ein Jahr 
hat, multipliziert mit 1.000. 
Das Ergebnis dieser kleinen 
Kopfrechenübung ist etwa die 
Spendensumme, die zu Beginn 
dieses Jahres in der Aktion 
Förderherzen der Stadtwerke 
Wismar zusammenkam. Nun 
startet der zweite Durchgang 
und wieder dürfen die Wisma-
rer Kunden entscheiden: Wem 
schenke ich meine Herzen?

Freie Fahrt  
mit vollem Service

Tanken Sie schon elektrisch? Viele 
Wismarer haben im vergangenen 
Jahr an den vier Ladesäulen der 
Stadtwerke ihre E-Flitzer aufge-
laden. Doch auch das Laden zu 
Hause wird immer attraktiver –  
wer möchte nicht gern über Nacht 
wieder startklar sein. 
Welche Möglich-
keiten sich dazu 
in Ihrem privaten  
Umfeld finden, 
das klären wir für 
Sie. 

Konzeption – Beratung – Rea-
lisierung. Diese drei Eckpunkte 
markieren Ihren persönlichen 
Weg zu Wallbox und Co., zertifi-
zierte Installateure übernehmen 
die fachgerechte Einrichtung. Ein 
dazu passender Stromtarif macht 

dieses Paket komplett: Nut-
zen Sie den Sondertarif 
WismarStromMobil nicht 

nur für Ihr E-Auto, sondern 
für Ihren gesamten Haushalt. 
Sprechen Sie uns dazu gern in 

unserem Kundencenter an!

Unter dem Motto „Ge-
meinsam Gutes tun – aus 
Liebe zu Wismar“ sind 

Menschen aus Vereinen, mit Initi- 
ativen und Projekten aus Wismar 
und der Region erneut aufge-
rufen, sich um die Spenden zu 
bewerben. 15.000 Euro können 
insgesamt vergeben werden, 
1.500 maximal pro Spenden- 
zweck. „Einzige Bedingung ist 
die Bewerbung auf der Inter-
netseite www.foerderherzen-
wismar.de“, erklärt Kundencen-

ter-Leiterin Sylvia Bartsch das 
Prozedere. „Bis zum 31. Ja-
nuar 2019 melden Sie sich 
an, beschreiben Ihr Vor-

haben und sagen uns, zu 
welchem Zweck Sie 

wie viel Geld be-

nötigen.“ 15 Projekte werden da-
nach von den Stadtwerken vor- 
ausgewählt und veröffentlicht, 
sodass alle Kunden online über 
die Vergabe ihrer Förderher-
zen entscheiden können. 
500 Stück davon im Wert 
von 5 Euro erhält jeder 
Kunde wie schon 2018 
mit der Jahresrech-
nung der Stadtwerke. 
Sie werden bis zum 
30. April je nach per-
sönlichem Empfinden 
verteilt. 

Die Stadtwerke  
Zeitung wünscht  
viel Erfolg!
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Den engagierten  
Wismarern fliegen 
wieder die Herzen 
der Stadtwerke-
Kunden zu. Für die 
Unterstützung durch 
Förderherzen können 
Sie sich noch bis  
zum 31. Januar 2019  
online bewerben.

Lichtermeer, Kunsthandwerk und 
Tannenduft: Der beschauliche 
Weihnachtsmarkt in Wismar ist 
ein beliebtes Ziel abseits von 
vorweihnachtlicher Hektik.
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Haben Sie sich schon einmal ge-
fragt, was Ihre Küchengräte tun, 
wenn Sie nicht zu Hause sind? 
„Rumstehen!“ lautet wohl die 
gängigste Antwort. Betrachtet 
man einmal ausführlicher, was 
die neuesten Kühlschränke und 
ihre Kollegen heute schon alles 
können, wird es jedoch bis zur 
ersten Unterhaltung in Abwe-
senheit der Besitzer nicht mehr 
lange dauern. 

Die schlechte Nachricht 
vorneweg: Putzen und 
Kochen wird auch in Zu-

kunft nicht ganz ohne mensch-
liches Zutun ablaufen. Doch 
Vereinfachung findet man al-
lerorten. Der Saugroboter, der  
selbstständig auf die Reise zu 
den Wollmäusen geht, oder sein 
Partner, der den Rasen unter 
Kontrolle hält – all das ist längst 
Wirklichkeit. Neu sind intelli-
gente Geräte, die sich per Spra-
che oder per App aus der Ferne 
steuern lassen. Ein Traum für 
jeden anleitungsgeschädigten 
Benutzer und ein großer Schritt 
in Richtung „Smart Home“.

Smarte Selbstkontrolle
A und O bleibt dabei eine hohe 
Energieeffizienz, im Idealfall 
A+++. Diese wird durch smarte 
Selbstkontrolle noch erhöht. 
Ganz klar: Wem der Kühlschrank 
von außen bereits mitteilt, was 
im Inneren vorhanden ist, der 
muss die Tür gar nicht erst öff-
nen und die wertvolle Kälte 
bleibt, wo sie hingehört. Die 

neuesten Lösungen für den 
privaten Haushalt brauchen 
obendrein nie mehr abgetaut 
werden, regulieren die Luft-
feuchtigkeit im Inneren selbst-
ständig und beseitigen sogar 
mögliche unangenehme Ge-
rüche allein. Notwendige Ein-
käufe werden über eine App 
direkt aufs Handy geschickt. 
Auch Dunstabzugshauben und 

Herde „sprechen“ heutzutage 
schon miteinander. 

Wandernde Kochfelder
Die Haube passt ihre Leistung der 
aktuellen Einstellung des Herdes 
an. So kann der Koch in Ruhe mit 
beiden Händen sein Werk voll-
bringen, die Luft bleibt dennoch 
rein und es wird keine Energie 
umsonst eingesetzt. Neu auf dem 
Markt sind Kochfelder, die auf die 
klassische Zuordnung von vier 
Herdplatten pfeifen. Töpfe und 
Pfannen können auf einer sol-
chen Oberfläche an jeder Stelle 
platziert werden. Der Herd regis-
triert, wohin er alsdann die benö-
tigte Hitze sendet. Das Waschen 
profitiert ebenso von dieser Ent-
wicklung. Neue Waschmaschinen 
haben oft Wäschetrockner inklu-
sive. Sie dosieren ihr Waschmittel 
selbst und waschen sogar kleine 
Wäschemengen nur mit dem 
kleinstmöglichen Energieauf-
wand. Selbstredend können sie 
per App aus der Ferne gestartet 
werden. Damit stehen sie den 
intelligenten Geschirrspülern 
in nichts nach. Diese lassen sich 
z. B. je nach persönlichem Tages-
ablauf programmieren. Nur das 
Be- und Entladen, das müssen die 
Menschen nach wie vor selbst in 
die Hand nehmen. Leider.

Die Stiftung 
Warentest hat 
verschiedene 
Smart-Home-
Systeme 
getestet:

Wenn der Kühlschrank mit der Abzugshaube …
Smarte Geräte halten Einzug in die Haushalte

Nahezu alle neuen Haushaltsgeräte lassen sich von Smartphone oder Tablet aus steuern. Nur die Bestückung der 
treuen Helfer mit Geschirr, Wäsche oder Speisen liegt nach wie vor in Menschenhand.� Foto: pixabay

Volle Ladung war gestern. Die 
Waschmaschinen der Zukunft setzen 
selbst für einen einzelnen Pullover 
nur noch so viel Energie ein wie nötig.
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Zwei Nachrichten wollten 
für Stromkunden in diesem 
Herbst nicht so recht zusam-
menpassen: 1. sinkt die Um-
lage für Erneuerbare Energi-
en (kurz: EEG-Umlage) zum 
Jahr 2019 um knapp 4 Cent 
pro Kilowattstunde. 2. müs-
sen nahezu alle Energiever-
sorger, auch die Stadtwerke, 
ihre Preise anpassen – nach 
oben. Die Lösung ist so ein-
fach wie ärgerlich: Die Kos-
ten für den Einkauf von Ener-
gie fressen den eigentlichen 
Vorteil einfach auf.

Um mehr als 50 Prozent sind 
für die Energieversorger in nur 
zwei Jahren die Kosten für den 
Einkauf von Strom gestiegen. 
Diese Zahl veröffentlichte der 
Bund der Energie- und Was-
serwirtschaft (BDEW). Bezahl-
ten die Unternehmen im Jahr 
2016 für das Lieferjahr 2017 für 
eine Megawattstunde Strom 

durchschnittlich noch 33,51 Euro, 
mussten sie in diesem Jahr für 
2019 bereits 50,56 Euro und 
mehr bezahlen. Das – neben der 
Tatsache, dass etwa 54 Prozent 
der Strompreises aus wiederum 
steigenden Steuern, Abgaben 

und Umlagen bestehen – lässt 
den Stadtwerken keine andere 
Wahl, als die Preise für ihre Pro-
dukte im kommenden Jahr zu er-
höhen. Nur noch etwa 20 Prozent 
des Endkundenstrompreises sind 
von ihnen direkt beeinflussbar.

Schauplatz Energiebörse
Aber wie kann es sein, dass Ener-
gie so teuer eingekauft werden 
muss? Großhandelsplatz ist die 
Leipziger Strombörse, die Eu-
ropean Energy Exchange (EEX), 
die 2002 durch die Fusion der 

Strombörsen Frankfurt und 
Leipzig entstand. Hier handeln 
Energieproduzenten die Preise 
für ihren Strom aus. Das ge-
schieht stets aktuell und kurz-
fristig, denn als Produkt kann 
Strom nicht gelagert werden. 
Die Produzenten geben die 
angebotene Menge und den 
von ihnen gewünschten Preis 
an, die Stadtwerke wiederum 
erfragen ihre benötigte Men-
ge und den ihrerseits veran-
schlagten Preis, meistens für 
einen vertraglichen Zeitraum 
von mehreren Jahren. Aktu-
ell steigen die Rohstoffpreise 
weltweit weiter und der Preis 
für CO2-Zertifikate, die zum 
Ausstoß von Kohlendioxid 
eingekauft werden müssen, 
hat sich im Laufe dieses Jahres 
nahezu verdreifacht. Beides 
verteuert die Stromerzeu-
gung – die Einkäufer haben 
das Nachsehen und mit ihnen 
ihre Kunden. 

Handel und Abgaben machen die Preise
Anpassung der Strompreise ist für Stadtwerke 2019 unumgänglich

ø
33,51

ø
40,51

ø
50,56

€/MWh 20162015 2017 2018*

Bedarf in den Tagesstunden 
(Jahresfuture Peakload 
rollierend) 

Bedarf rund um die Uhr 
(Jahresfuture Baseload 
rollierend)

Ø Preise 
Jahresfuture 
Peakload

20
18

20
16

20
14

20
12

20
10

20
08

20
06

20

40

60

80

100

€

22,20 €

 

  

Preisanstieg gesamt

Beschaffung, Vertrieb

Steuern, Abgaben, Umlagen**

 €85,85 €  

 

 18,08 €

 21,20  €

 46,57 € 

+51%

+110%

+5%

+26%14,35 €

Netzentgelt inkl. Messung, 
Abrechnung* und 
Messstellenbetrieb 
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Im Großhandel ist Strom bereits 50 Prozent teurer als noch vor zwei Jahren. Das wirkt sich auf die monatlichen 
Stromkosten der Verbraucher aus, ebenso wie staatlich verordnete Steuern, Umlagen und Abgaben.

Entwicklung der Strompreise an der Leipziger Energiebörse Monatliche Stromrechnung bei
3.500 kWh/Jahr
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Steckbrief
	� geb. am 27. 11. 1944 in 
Pasewalk; verheiratet, 
1 Tochter

	� 1964 Debüt beim Oberliga- 
aufsteiger SC Neubran-
denburg

	� ab November 1965 Stahl 
Eisenhüttenstadt

	� 1967–1975 beim FC 
Vorwärts (bis 1971 Berlin, 
dann Frankfurt/Oder)

	� 1975 Karriereende nach 
199 Oberligaspielen und 
26 Treffern

	� Größte Cluberfolge:  
DDR-Meister (1969),  
FDGB-Pokalsieger (1970)

	� von 1971 bis 1976 Fernstu-
dium an der DHfK Leipzig, 
Diplomsportlehrer

	� diverse Trainerstationen, 
u. a. FC Vorwärts und  
Armeenationalmann-
schaft von Vietnam

Hamann auf Sparwasser 
und … Tor! Mehr als 44 Jahre 
ist das her und doch unverges-
sen. Diese Szene von der 74er 
WM hat sich ins kollektive Fuß-
ballgedächtnis der Deutschen 
eingebrannt wie sonst nur das 
Wembley-Tor oder der Herbert-
Zimmermann-Kommentar„Aus 
dem Hintergrund müsste Rahn 
schießen“. 50 % des Tores ge-
hören Erich Hamann, sagte der 
Siegtorschütze später. Die SWZ 
traf die Legende vom FC Vor-
wärts zur Fußballfachsimpelei. 

Herr Hamann, verfluchen Sie 
manchmal Sparwasser, dass er 
den Ball reingemacht hat? Nee, 
sind Sie verrückt! Wieso?

Bei einem 0:0 wären Sie mit Po-
len, Jugoslawien und Schweden 
in die leichtere Zwischengruppe 
gekommen … Das stimmt – Hol-
land, Brasilien und Argentinien 
waren schon andere Kaliber. 
Aber wissen Sie: Nur die Funk-
tionäre hatten das Match zum 
Klassenkampf hochstilisiert. Für 
uns spielte Politik keine Rolle. 
Alle Welt sollte sehen, dass wir 
nicht die Kraftmaschinen und 
Antifußballer sind, als die wir dar-
gestellt wurden. Deshalb wollten 
wir Spieler das Prestigeduell un-
bedingt gewinnen – Beckenbau-
er, Hoeneß und Co. aber auch! 
Die waren nach dem Schlusspfiff 
richtig geschockt. Trainer Ge-
org Buschner sorgte dafür, dass 
bei der Feier nach dem Spiel die 
Funktionäre draußen blieben.

Die WM-Vorbereitung hatte be-
reits im September 1973 mit 60 
Spielern begonnen! Der Trainer-
stab überließ nichts dem Zufall. 
Ich erinnere mich an eine gnaden-
lose Ausleseprozedur! Rund um 
die Uhr Trainingslager. Meistens 

in Jena, da kam Buschner her. 
Ich hatte einen eigenen Fahrer, 
der mich freitags mit dem Auto 
nach Frankfurt kutschierte – am 
Wochenende war ja Punktspiel – 
und am Sonntag wieder zurück. 
Selbst die Geburt meiner 
Tochter im November 1973 
versäumte ich.

1974 war Ihr Jahr. Sie 
wurden Punktbester 
der Fußball-Fachzei-
tung „Fuwo“. Das 
half natürlich. Der 
Trainer hatte alle 
Positionen dop-
pelt besetzt. Ich 
war als Ersatzmann 
für Libero Bernd 
Bransch vorgese-
hen. Da Bransch 
Kapitän war und 
sich höchstens mit 
abgehacktem Kopf 
hätte auswechseln las-
sen, rechnete ich mir keine 
Chancen auf Einsatzzeiten aus. 
Warum ich dann in der 65. Minu-
te für Harald Irmscher kam? Das 
weiß nur Buschner. Ihn können 
wir aber nicht mehr fragen* …

Nach Ihrem Husarenstück spiel-
ten Sie dann gegen Brasilien 
gleich von Beginn an. Und mein 
insgesamt drittes Länderspiel 
war dann auch mein letztes. Ich 
humpelte mit einer Muskelver-
letzung in die Kabine. Die war so 
hartnäckig, dass ich das nächste 
Dreivierteljahr bei meinem Hei-
matverein FC Vorwärts kaum auf 
dem Platz stand. Als mir kurze 
Zeit später der Meniskus riss, 
hängte ich die „Töppen an den 
Nagel“. 

Hamann und die Verletzungen …
Die zogen sich durch meine Kar-
riere: Achillessehne gerissen, 

Kreuz- und Seitenbänder 
demoliert, kaputte Knie-
scheibe, zertrümmerte 
Niere – alles dabei. Des-
halb kam ich am Ende 
auch nur auf 199 Ober-
ligaspiele.

Ihre größten Erfolge fei-
erten Sie in Berlin. War-

um der „Umzug“ nach 
Frankfurt? Im Frühjahr 

1971 zitierte Verteidigungs-
minister Heinz Hoffmann 
die ganze Mannschaft zu 

sich. Alle Spieler waren 
ja Armeeangehörige. 

Als Hoffmann dann 
von dieser „fabel-
haften“ Idee sprach, 
ab Sommer in der 

Oderstadt die Zelte 
aufzuschlagen, waren wir total 
perplex. Es herrschte Totenstille.

Und dann? Stand unser Kapitän 
Jürgen „Kuppe“ Nöldner auf: 
„Herr Minister, ick bin Berliner 
und bleibe Berliner.“ Hoffmann 
tobte. Einige Köpfe rollten – von 
der Mannschaftsleitung. Aber 

wir hatten keine Chance. Es 
war beschlossene Sache.  
Stasichef Mielke wollte sei-
nen BFC Dynamo zur Num-

mer 1 in Berlin machen. Mit dem 
Umzug begann der Niedergang 
meines Vereins. 

Treffen Sie heute noch die alten 
Haudegen? Einmal im Jahr sieht 
sich die Vorwärtstruppe in Berlin. 
Außerdem bin ich im Club der 
Nationalspieler. Da werden wir 
regelmäßig zu Länderspielen ein-
geladen – zuletzt sah ich im März 
Deutschland gegen Brasilien im 
Olympiastadion.  

Ihr Idol war Uwe Seeler. Warum 
ein Stürmer? Weil er die Verkör-

perung des Kämpfertyps war. So 
„arbeitete“ auch ich auf dem Ra-
sen. Außerdem fuhrwerkte ich bis 
Mitte 20 im Angriff. 

Erzählen Sie über Ihre fußballe-
rischen Anfänge! Meine Wurzeln 
liegen in Pasewalk. Da kannte 
ich als kleiner Bengel jeden Bolz-
platz. Mit 12 bin ich dann in die 
Knaben-Mannschaft bei Lok ein-
getreten. Früher ging’s nicht – zur 
damaligen Zeit gab es noch keine 
Bambini-Teams. Ich machte mich 
wohl so gut, dass ich rasch in die 
diversen Auswahlmannschaften 
auf Bezirksebene und mit 15, 16 
in die Jugendnationalmannschaft 
berufen wurde. 

Welche Verbindungen haben 
Sie noch in Ihre Geburtsstadt? 
Da mein Bruder dort lebt, bin ich 
regelmäßig in Pasewalk. Dann 
kommen die Erinnerungen: Ich 
bin wieder der Steppke, der bis 
zum Dunkelwerden dem runden 
Leder hinterherjagt.

Welchem Verein drücken Sie heu-
te die Daumen? RB Leipzig. Über-
haupt schlägt mein Herz für die 
Ostvereine. Und montags schaue 
ich immer noch nach, wie sich am 
Wochenende meine Ex-Clubs ge-
schlagen haben.

* Die Trainerlegende starb 2007.

40 m

Hamann

Sparwasser

Croy

Volksparkstadion Hamburg, 22. Juni 1974
DDR BRD1 0

Sie machen das. Sie brennen dafür. Sie tun alles, um ihre 
Ideen zu verwirklichen. Mit so viel Energie, wie sie manch 
andere in ihrem ganzen Leben nicht aufbringen. 
Die Stadtwerke Zeitung stellt Ihnen ein paar dieser wert-
vollen Exemplare vor: Energiegeladene Nordlichter.

Der Pass ins Geschichtsbuch
Wie der Pasewalker Erich „Ete“ Hamann die deutsch-deutsche Fußballwelt auf den Kopf stellte

In einer Presseinformation des DDR-Fußballverbandes zur WM 1974 stand 
bei besonderen Stärken von Erich Hamann (r.): lange Pässe. Die Fußball-
stars aus der Bundesliga hätten es also wissen können. 40 Meter waren es 
auf Sparwasser – hier liegen sich die beiden nach dem Spiel in den Armen.

Das Tor zum Angucken: Sieht alles so einfach aus, aber schauen Sie doch 
noch mal in der Mediathek der ARD-Sportschau nach – und genießen!

SWZ-Redakteur Alex Schmeichel folgte den 
Anekdoten mit Staunen – und Begeisterung!

Nichts 
verlernt – 

„Ete“ Hamann 
beim Spontan-
kick nach dem 

SWZ-Gespräch.
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Leuchtende Unikate 
Stadtwerke sponsern Weihnachtsstern

Eine besondere Attraktion hat 
sich die Hansestadt für die 
Weihnachtszeit ausgedacht: Die 
Innenstadt wird mit dem Wisma-
rer Weihnachtsstern festlich be-
leuchtet. Er ist dem Gittermuster 
der Wasserkunst entlehnt und 
wurde von der Hochschule ent-
wickelt. Ein echtes Unikat also, 
das jeweils von Privatleuten 
oder Unternehmen zum Leuch-
ten gebracht wird. 
Auch die Stadtwerke haben 
1.200  Euro für eines dieser 
Schmuckstücke gesponsert, 
denn für eine lebenswerte 
Stadt braucht es neben Herz-
blut manchmal auch finanzielle 
Unterstützung. Zwölf von ihnen 
wurden zur diesjährigen Pre-
miere platziert, weitere sollen 
im Laufe der Zeit dazukommen 

und an Wismarer Wohn- und 
Geschäftshäusern installiert wer-
den. Möglich ist auch, dass Spon-
soren sich einen Stern teilen.

Vor neun Jahren sind das Team 
Netze und das Team Zähler bei 
den Wismarer Stadtwerken 
zum Team Technische Netze 
(TN) verschmolzen. Den wach-
senden Berg an Aufgaben hat 
das durchweg männliche Kolle-
gium gut im Griff. Und wo ihre 
Zuständigkeit aufhört, da war-
tet schon das Team Technische 
Anlagen (TA): Die Monteure 
kümmern sich darum, dass in 
den Heiz- und Wasserwerken 
alles nach Plan läuft.
 
Zwei, die die Neustrukturierung 
damals als zuständige Meister 
mit vollbrachten, sind Andreas 
Müller und Gerd Palitschka. Ge-
meinsam mit ihrem Team aus 
acht Mitarbeitern und zwei Aus-
zubildenden betreuen sie rund 
48.000  Messstellen in Wismar 
und Umgebung. „Und es wer-
den täglich mehr“, verdeutlicht 
Andreas Müller mit Blick auf die 
seit Jahren ungebrochene Bau-
tätigkeit der Hansestädter. 

Eingeschworene Truppe 
hält alles am Laufen
Nicht nur sind die Kollegen für 
den turnusmäßigen Wechsel 
aller Zähler zuständig – 4.000 
pro Jahr, ausgeführt von einem 
Dienstleister –, auch zur Erst- 
sicherung im Störungsfall oder 
für Kundenanliegen ist die Ab-
teilung erreichbar.  Zur Abstim-
mung mit ausführenden Firmen 
ist sie außerdem stets in aktuelle 
Bauvorhaben involviert. „Jede 
Baustelle muss aus Sicherheits-
gründen von uns begleitet wer-

den“, betont Gerd Palitschka. „Nach 
Möglichkeit kontaktieren uns die 
Firmen vorher, um Fragen zum 
Gas-, Strom-, Wasser- oder Wär-
menetz rechtzeitig abzuklären.“ 
Zusätzliche Aufgaben wie die Pfle-
ge von Schiebern und Hydranten, 
die Führung des Lagers und des 
Stadtwerke-Fuhrparks sorgen da-
für, dass hier eines niemals auf-
kommt: Langeweile. „Bloß keine 
Pläne machen!“ lautet augenzwin-
kernd das Motto im Bereich TN – 
denn der Tag verläuft ohnehin oft 
anders, als man denkt. Das einge-
schworene Team nimmt´s gelas-
sen und lässt sich von Stress nicht 

umhauen. Und wo der Rückgang 
der Schadenshäufigkeit seit Jah-
ren eine deutliche Sprache spricht, 
kann die Arbeit nur gut gemacht 
worden sein.

Gut in Schuss vom Werk
bis zum Hausanschluss
Eine genauso gut funktionierende 
Gemeinschaft findet man im Team 
TA. Diese 13 „Jungs“ unter der Lei-
tung von Haiko Scheufler sind für 
die großen Anlagen zuständig. 
Beispielhaft zeigt Mitarbeiter Ben-
jamin Geßner im Heizkraftwerk 
Friedenshof, wie eine typische 
Kontrollrunde aussieht. Dieses ver-

Cooles Blau fürs kalte Grau

In der Innenstadt leuchten die 
Weihnachtssterne.� Foto: Stadt Wismar

Heizstrom gibt’s jetzt auch fürs Umland
WismarStromWärme ergänzt die Produktpalette

Nachdem immer wieder neue 
Strom-Produkte im Mittelpunkt 
stehen, stößt nun ein weiteres 
Mitglied zur Familie. Diesmal ist 
Energie zum Heizen gefragt.

Mit WismarStromWärmepumpe 
und WismarStromNachtspeicher 
gibt es für die Hansestadt Wismar 
bereits zwei attraktive Produkte. 
Mit einer energiesparenden, um-
weltfreundlichen Wärmepumpen- 

heizung ist die Wärme aus Luft 
und Boden „umsonst“ – Sie müs- 
sen sich lediglich um die Strom-
lieferung von den Stadtwerken 
Wismar kümmern, damit die Pum-
pe läuft. Und auch der günstige 
Nachtstrom von den Stadtwerken 
sorgt zu unschlagbaren Konditio-
nen für wohlige Wärme aus Spei-
cherheizungen.
Mit WismarStromWärme profi
tieren nun auch Kunden im 

Wismarer Umland von der Aus-
wahl bei den Stadtwerken. „Vor al-
lem Nutzer von Nachtspeicherhei-
zungen und  Wärmepumpen mit 
Sperrzeit“, sagt Maria Löwe aus der 
Abteilung Energievertrieb. „Dieses 
Angebot gilt aber nur für Kunden 
im Netzgebiet der EDIS.“ Sie be-
zahlen als Arbeitspreis günstige 
20,29 ct/kWh (Eintarifzähler) oder 
20,68 ct/kWh (Zweitarifzähler). 

Weitere Voraussetzungen: 
•	� getrennte Messung für Heiz-

strom und Allgemeinstrom 
•	� Unterscheidung nach Eintarif-

zähler und Zweitarifzähler 
•	� gleiche Sperrzeiten für Wärme-

pumpen/Nachtspeicher wie im 
Strom- und Gasnetz Wismar

„Erfüllen Sie diese Voraussetzun-
gen nicht – kein Problem“, so Ma-
ria Löwe. „Dann finden Sie mit Wis-
marStromRegio für das Wismarer 
Umland auch ein gutes Produkt.“

Sie halten alles am Laufen

Mehr Wasser für Wendorf
Neuer Speicher trägt Wachstum Rechnung

Etliche neue Häuser werden in 
den nächsten Jahren in Wen-
dorf entstehen, etliche Anwoh-
ner mehr als heute Trinkwasser 
benötigen. „Ein neuer Trinkwas-
serspeicher soll hier künftig die 
Versorgung sichern“, begründet 
Projektleiter Haiko Scheufler 
die wichtige Investition. Der 
Speicher selbst ist auf dem Ge-

lände des Wasserwerkes bereits 
entstanden: Unter einem Hang 
„verstecken“ sich 700 m³ Fas-
sungsvermögen. Im kommen-
den Jahr folgt die technische 
Ausrüstung mit Elektronik und 
Pumpen, bevor der Speicher im 
September in Betrieb geht. Die 
Stadtwerke investieren 1,2 Mio. 
Euro in dieses Vorhaben. 

Projektleiter Haiko Scheufler (li.) und Bereichsleiter André Maron bei der 
Einweihung.� Foto: SWW

Die Teams Technische Netze und Technische Anlagen sind für sichere Versorung unverzichtbar

Auch Rohrnetzspülungen gehören zum „Repertoire“ der Abteilung TN – hier mit Azubi Patrick Bauer.� Foto: SPREE-PR/Hultzsch
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Noch bis zum kommen-
den 31. Dezember erhalten 

Sie nach der Unterzeich-
nung Ihres Vertrags für 
WismarStromZuhause oder 
WismarGasZuhause Ihr 
„Cooles Blaues“ in unserem 
Kundencenter – kommen Sie 
einfach vorbei!

Foto: SWW

Blaue Wismar-
Shirts belohnen 

Neukunden
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sorgt den umliegenden Stadt-
teil und das nahe Krankenhaus 
mit Wärme.  Zwar arbeitet ein 
solches Werk heute durchweg 

computergestützt, dennoch 
werden sämtliche Parameter 
regelmäßig von Menschen-
hand geprüft. Undenkbar, 
dass eine Störung unbemerkt 
bliebe. „Wir kümmern uns au-
ßerdem um das zweite Heiz-
kraftwerk am Kagenmarkt, 
um die Dampfversorgung der 
Ostseemolkerei und um die 
Wasserwerke Friedrichshof und 
Wendorf“, erzählt der 29-jährige 
Mechatroniker für Kälte- und Kli-
matechnik. „Außerdem sind wir 
für die Hausanschlussstationen 
zuständig, von denen aus die 
Wärme in alle angeschlossenen 
Haushalte gelangt.“ Ein weiteres 
wichtiges Aufgabenfeld ist die 
Wartung und Instandhaltung 
aller Gasdruckregelstationen im 
Stadtgebiet und in Hornstorf.

Wir trauern  
um Detlef Schmidt

Stadtchronist im Herbst verstorben 
Auf dieser Seite der Stadtwer-
ke Zeitung lasen Sie häufig die 
Artikel aus der Rubrik „Detlef 
Schmidt unterwegs“. Damit ist 
es nun leider vorbei, denn unser 
langjähriges Kundenbeiratsmit-
glied, der beliebte und vielsei-
tig interessierte Chronist und 
Ur-Wismarer Detlef Schmidt ist 
am 30. September im Alter von 
73 Jahren verstorben.
Die Stadt Wismar verliert in ihm 
einen emsigen Bewahrer ihres 
historischen Erbes, gleichzeitig 
einen engagierten Streiter für 
die künftige Entwicklung und 
für die Rechte aller Bürger. Die 
Stadtwerke Zeitung verliert ei-
nen Autor mit Blick für das Be-
sondere, das in unserer Nach-
barschaft zu finden ist.

Detlef Schmidt an einem seiner 
liebsten Orte, vor der Wasserkunst 
auf dem Markt.� Foto: privat

Fischer fischen frischen Fisch
Genossenschaft Wismarbucht macht berufliches Überleben möglich

Immer dann, wenn neue von der 
EU gesetzte Fangquoten durch 
die Medien geistern, wird auch 
Nicht-Fischern deutlich: In der 
Fischerei zu arbeiten ist kein Zu-
ckerschlecken. Der Zusammen-
schluss in Erzeugergemeinschaf-
ten hilft über Wasser zu bleiben. 
In Wismar ist das die Fischereige-
nossenschaft Wismarbucht e. G.

Seit 1958 waren Fischer in der 
Fischereiproduktionsgenossen-
schaft „5. Parteitag“ organisiert. 
Nach der Wende legte man das 
Wortungetüm ab und die heutige 
Genossenschaft war geboren. „Mit 
etwa 80 Fischern damals", erzählt 
die heutige Geschäftsführerin Ilo-
na Schreiber. 2018 sind hier nur 

noch 24 Berufskollegen organi-
siert, die Hälfte davon hauptbe-
ruflich. Die Zukunft bleibt für viele 
unsicher, denn vorhersehbar ist in 
ihrem Alltag leider kaum etwas. 
„Im Herbst hatten wir über die 
Maßen mehr Dorsch als erwartet, 
dafür blieb im Frühjahr der Hering 
fast komplett weg“, verdeutlicht 
Ilona Schreiber das Dilemma. 
Viele Fischer mussten über die Jah-
re aufgeben, wollen tut das keiner. 
Täglich liefern die Männer frischen 
Ostsee-Fisch für ihre Kundschaft 
direkt an den Kaikanten, für den 
Großhandel, unter anderem in der 
Fischhalle am Hafen, und für die 
eigene Fischgaststätte „Kutter-
katen“. Frischer kann dieser Fisch 
nicht sein.

Landratten willkommen
Hotel Bertramshof: Vom Seemannsheim zur Adresse für jedermann

Nicht weit von nahezu allen in-
nerstädtischen Attraktionen 
liegt das Hotel Bertramshof. Wer 
zum Übernachten goldene Was-
serhähne braucht, ist dort sicher 
falsch. Auf der Suche nach dem 
echten, bodenständigen und 
herzlichen Wismar wird man hier 
schon eher fündig.

In der gleichnamigen Straße wur-
de das Haus ungefähr 1968 als 
Seemannsheim errichtet. Bis zum 
Jahr 1990, also bis zur deutschen 
Einheit, war es ankommenden 
Schiffsleuten ein zweites Zuhau-
se, während sie auf ihre nächsten 
Einsatz warteten. Danach wurde 

es grundlegend renoviert und 
empfing fortan auch Landratten 
als zahlende Gäste. 16 Einzel- und 
24 Doppelzimmer laden ein, nach 
einer Entdeckungsreise durch Wis-
mar hier zu nächtigen.
Wer es zünftig mag, der wacht am 
besten donnerstags oder sonn-
tags im ehemaligen Heim für See-
leute auf. An diesen Tagen lädt 
das beliebte Seemannsfrühstück 
zu einem zünftig-maritimen Start 
in den Tag ein. Und auch kleinere 
Gesellschaften mit bis zu 35 Per-
sonen sind im Bertramshof gern 
gesehen – Feiern und Feste wer-
den ganz nach persönlichen Wün-
schen gestaltet.

Auf dem Wasser spielt sich der Alltag 
der Fischer ab. Die Vermarktung ihres 
Fangs wird von der Genossenschaft 
abgesichert.� Foto: pixabay   

Schiff ahoi! hieß es seit 1968 in der 
Bertramsstraße 2. 1990 wurde das 
Haus ein Hotel.� Foto: privat

Unterwegs bei unseren Kunden

Sie halten alles am Laufen

Direkt an der Trafostation des 
Phantechnikums können Besu-
cher künftig ihre E-Autos laden, 
während sie in Ruhe durch die 
faszinierenden Ausstellungen 
des Museums schlendern. An-
fang August setzten die Stadt-
werke hier eine Ladestation mit 
11 kW Leistung in Betrieb.

Nur konsequent ist diese Lösung 
angesichts der Tatsache, dass der 
Ausbau der Ladeinfrastruktur 
das zentrale Argument für den 
Umstieg auf elektrische Verkehrs-
mittel ist. 
Das Technische Landesmuseum 
hatte für seine Gäste eine pas-
sende Station geplant und fand 
in den Stadtwerken den richtigen 
Ansprechpartner. „Wir haben hier 
einen sehr attraktiven Standort“, 
sagte der zuständige Mitarbeiter 
Falk Berkholz. „Zum einen spricht 

die Verbindung von alten techni-
schen Ausstellungsstücken und 
den neuen Lösungen der Gegen-
wart eine deutliche Sprache. Zum 
anderen ist das Museum an der 
Lübschen Burg zentral gelegen 
und bietet mit der Trafostation 
beste technische Voraussetzun-

gen.“ Installiert wurde zunächst 
eine Wallbox. Bei steigendem 
Bedarf kann die Station zügig um 
weitere Ladepunkte erweitert 
werden. Ab sofort kann jeder Mu-
seumsbesucher mit einem Elekt-
roauto sein Fahrzeug für pauschal 
2,50 Euro nachladen.

Das Phantechnikum ist um eine Attraktion reicher: Gemeinsam mit den Stadt-
werken wurde eine Ladestation für E-Autos installiert.� Foto: Phantechnikum/Peter Lück

Die Teams Technische Netze und Technische Anlagen sind für sichere Versorung unverzichtbar

Benjamin Geßner und seine Kollegen aus dem Team TA kontrollieren 
regelmäßig alle nötigen Parameter in Wasser- und Heizkraftwerken.

Auch Rohrnetzspülungen gehören zum „Repertoire“ der Abteilung TN – hier mit Azubi Patrick Bauer.� Foto: SPREE-PR/Hultzsch
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Zukunft der Technik trifft Geschichte
Stadtwerke errichteten Ladestation am Phantechnikum
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Tausende Bücher füllen die 
Regale ihrer Wohnung. Hinzu 
kommen die unzähligen Bän-
de in den Uni-Bibliotheken. 
Dr. Kirstin Casemir findet in 
ihnen viele Antworten, doch 
längst nicht alle. Wenn sie bei 
der Deutung eines Namens 
unsicher ist, fährt sie auch mal 
hunderte Kilometer, um den 
Ort selbst zu inspizieren.

Frau Dr. Casemir, Kamerun, Si
birien, Kalifornien – man muss 
nicht weit reisen, um diese Orte 
zu besuchen, sie liegen alle in 
Deutschland. 
Das sind Namen, die sind in der 
Regel im 19. Jahrhundert ent-
standen, als die Leute interna-
tional wurden. Die Welt rückte 
immer mehr zusammen. Man 
konnte die Zeitung lesen. Das 
heißt, es kamen plötzlich frem-
de Namen in den Blick und so 
etwas wie Sibirien bedeutet im 
Grunde nur, dass es ein kleines 
Kaff am Ende der Welt ist. Der 
andere Typ ist Amerika. Das sind 
sogenannte Wunschnamen. Da 
sind Leute in Richtung Küste ge-
zogen, um auszuwandern und 
haben es nicht geschafft. Dann 
haben sie ihr Häuschen mit ei-
nem Wunschnamen benannt. 

Wie sind Ortsnamen noch ent-
standen?
Indem man in einer Kommuni-
kationssituation die Notwendig-
keit hatte, zu erklären, wo man 
wohnt oder wie man wo hin-
kommt. Dafür hat man Wörter 
benutzt, die das Ziel visualisie
ren. Heute würde man vielleicht 
sagen: hinter der Tankstelle. Frü-
her war es etwa ein Hügel oder 
eine starke Flussschleife.
 
Ist Wustrow ein solches Beispiel?
Ganz genau, Wustrow liegt auf 

einer Halbinsel. Es handelt sich 
um einen slawischen Namen 
und bedeutet „umflossener 
Ort“. 

Haben Sie sich mal an einem 
Namen richtig die Zähne aus-
gebissen?
An einer ganzen Reihe, klar! 

Das Problem ist, dass ich nie 
von heutigen Namen ausge-
hen kann. Und es gibt Orte, die 
tauchen nur ein einziges Mal in 
einer Quelle des zehnten Jahr-
hunderts auf. Die Leute hatten 
damals noch keine Rechtschrei-
bung im klassischen Sinne. 

Das bedeutet?
Dass regional sehr unter-
schiedlich gesprochen und 
geschrieben wurde. Wenn der 
Kanzleischreiber aus dem hoch
deutschen Raum oder aus Bay-
ern stammte und dann kam ein 
Niederdeutsch sprechender, 
vielleicht noch mit einem slawi-
schen Einschlag, dann hat er auf-
geschrieben, was er verstanden 
hat. Und das ist natürlich unter 
Umständen … Na ja. 
Hinzu kommt, dass früher 
handschriftliche Kopien ge-
macht wurden  – manchmal 
auch 300 Jahre später. Und dann 
hat der Kopist es nicht gut lesen 
können oder ihn älter gemacht. 
Also nach dem Motto, ich stelle 
mir vor, wie sie damals geredet 
haben. 

Ab wann wird es zuverlässig?
Für den gesamten norddeut-
schen Raum ab 1650. Da be-
ginnt sich das Hochdeutsche 
durchzusetzen. Die Städte, 
Kanzleien und Fürsten hatten 
eine ausgeprägte Schriftlich-
keit. Für ganz Deutschland ist 
es allerdings unterschiedlich. 
Es gab ja Gebiete, die relativ ei-
genständig waren. In Ostfries-
land zum Beispiel hatten die 
Leute keine Nachnamen. Sie 
haben schlicht und einfach die 
standesamtlichen Vorgaben, 
dass man einen Nachnamen 
braucht, ignoriert. 

Ihre Arbeit klingt sehr aufwen-
dig. Wie recherchieren Sie?
Wir sind Schreibtischtäter. Aller-
dings immer begleitet von der 
Realprobe. Es kann passieren, 
dass ich mir eine schöne Deu-
tung zurechtgelegt habe und 
dann vor Ort bin oder auf der 
Landkarte sehe: Das ist alles 
Käse. Wir müssen schon die Ört-
lichkeit mit einbeziehen. Dafür 
schauen wir zum einen in der 
Literatur oder wir gucken auf 
Karten, 3D-Karten sind hervor-
ragend. Und manchmal fahren 
wir auch hin. Man kann sagen, 
wir sind wahre Detektive.

Was ist typisch für Mecklenburg-
Vorpommern?
Zum einen ebendiese zahlrei-
chen slawischen Namen, die 
auf -ow und -in bzw. -itz enden. 
Außerdem haben Sie im gesam-
ten norddeutschen Raum diese 
Streusiedlungen. Vor allem in 
Westfalen, vermutlich aber auch 
Richtung Osten. Diese Einzel-
höfe veränderten ihren Namen, 
wenn jemand Neues einzog. 
Über die Jahrhunderte hinweg 
geschah das dutzendfach. Bis 
heute. 

-burg (Neubrandenburg):
Kommt im deutschen Sprach-
raum sehr häufig vor und be-
deutet befestigte Stadt oder 
Ritterburg, altnordisches 
-borg bedeutet Hügel (bei 
dem eine Wohnanlage steht).

Am Sternberger See in Mecklenburg-Vorpommern ist einer der größten 
archäologischen Schätze Deutschlands zu bewundern – ein altslawischer 
Tempelort. Fast vollständig von Wasser und beeindruckenden Palisaden 
umgeben, war er einst kaum zu erobern. Heute stehen die Tore des  
Freilichtmuseums Groß Raden für Besucher weit offen.� Foto: Werk 3

-hagen (Dierhagen): 
Die Liste der Orte, die vor allem 
in Küstennähe mit dieser Silbe 
enden, ist lang. Der Wortstamm 
-hag weist auf ein eingefriede-
tes Gelände unterschiedlicher 
Größe hin. Das Niederdeutsche 
-hagen wird vor allem für Gebie-
te verwendet, die durch Wald
rodung entstanden sind.

-ow (Hagenow): 
Die meisten Namen, die so 
enden, sind slawischen Ur-
sprungs. Die Silbe zeigt den 
Besitz an oder dient als Gat-
tungsbegriff. -ow kann aller
dings auch germanischen 
Ursprungs sein, wenn auch 
deutlich seltener. 

-in (Gollin / Zempin): 
Das Suffix weist einmal mehr auf 
slawische Siedler hin. Die Silbe 
wird zum Beispiel mit Personen-
namen kombiniert.
 

-itz (Zinnowitz): 
Auch bei dieser Endung haben 
slawische Siedler ihre Spuren 
hinterlassen. Ortsnamen, die auf 
-itz enden, kommen mit ganz 
wenigen Ausnahmen im Osten 
Deutschlands vor, verstärkt in 
MV, Sachsen und Thüringen.

780 Orte

962 Orte

1.574 Orte

2.305 Orte 1.260 Orte

Die Göttinger Namensforscherin 
Dr. Kirstin Casemir über die 
Entstehung von Ortsnamen

Dr. Casemir findet die Herkunft von 
Namen faszinierend.�

Grafiken (5): ©Moritz Stefaner

Die Karten von Deutschland zeigen, wo 
und in welcher Streuung die ortstypischen 
Endungen vorkommen.
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Populäre Ortsnamenendungen in Mecklenburg-Vorpommern

„Wir sind wahre Detektive“„Wir sind wahre Detektive“
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Gewinnen Sie folgende Preise:

O  du fröhliche Rätselzeit

Wir wünschen viel Spaß!
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n. Zum Advent möchten wir Sie mit einem 

kurzweiligen Rätsel erfreuen. Wie ge-
wohnt gilt für die Umlaute: ä, ö, ü werden 
zu ae, oe, ue. Das Lösungswort bezeichnet 

einen klassischen Kopfschutz an kühlen  
Tagen. Bitte senden Sie es unter dem Kenn-

wort „Stadtwerke-Weihnachtsrätsel“ bis zum  
11. Januar 2019 per E-Mail oder Post an eine 
der unten angegebenen Adressen. Bitte ver-
merken Sie unbedingt Ihre Adresse für die 
Benachrichtigung im Gewinnfall (nur dafür!).

1	� Braten am Ersten  
Weihnachtsfeiertag

2	� „O du …!“
3	� Kopfbedeckung des Weih-

nachtsmannes
4	� Traditioneller Abend für 

Geschenke
5	� Unsere Lieben

6	� Gewürz-Gebäck mit oder 
ohne Schokoladenüberzug

7	� Letzter Tag des Jahres
8	� Bringt den Baum zum 

Leuchten
9	� Heißgetränk-Kult mit  

Heinz Rühmann
10	 Hüllt Präsente festlich ein

1 Fotokalender „Rostock und Warnemünde“, 
Hinstorff Verlag Rostock

3 x 1 Ostsee-Krimi 
„Schatten überm 

Usedomer Achterland“ 
von Elke Pupke,

Hinstorff Verlag Rostock
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SPREE-PR Niederlassung Nord 
Kennwort: Stadtwerke-Weihnachtsrätsel
Dorfstraße 4
23936 Grevesmühlen, OT Degtow 
oder per E-Mail an: 
stadtwerkezeitung@spree-pr.com 

3 Gutscheine für das Erlebnis-
bad „Wonnemar“

im Wert von 50 Euro, 
40 Euro 

und 30 Euro
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die von der Stadtwerke Wismar GmbH auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, 
die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.   

Name und genaue Anschrift des Zahlungspflichtigen 

Name Vorname 

Straße/Nr. PLZ/Ort 

Kundennummer

Kontodaten Kreditinstitut 

IBAN: D E

Ort, Datum und Unterschrift 

Gläubiger-ID-Nr. der Stadtwerke Wismar: DE03SWW00000304107. 
Das Lastschriftmandat wird vervollständigt mit der Zuordnung einer 
Mandatsreferenznummer. Diese wird dem Zahlungspflichtigen separat 
mitgeteilt, spätestens mit der Ankündigung fälliger Zahlungen.  

E-Wende? Kann kommen!
Car-Center Wismar punktet mit zukunftsweisenden Fahrzeugen und E-Service

An der Elektromobilität führt 
kein Weg vorbei. Noch zögern 
einige Kunden, den Schritt hin 
zu der fortschrittlichen Fahr-
zeugtechnologie mitzugehen, 
die Unsicherheit ist groß. Aber 
mit staatlichen Förderungen 
wird das Lade-Netz für E-Auto- 
Batterien europaweit unter 
Hochdruck ausgebaut.

„Auch die Nutzungsdauer der 
Batterien wurde inzwischen so 
verbessert, dass wir sieben bis  
acht Jahre Garantie übernehmen 
können“, sagt Andreas Schmidt, 
Geschäftsführer der Car-Center 
Wismar GmbH. Die asiatischen 
Autobauer KIA und Mitsubishi 
seien mit ihren Entwicklungen 
bereits viel weiter als andere, ist 

er überzeugt. Dennoch bleibt 
die Frage: Wo lade ich mein 
Fahrzeug? In Wismar haben die 
Stadtwerke mit ihren vier Lade-
säulen bereits gute Arbeit ge-
leistet. Auch das Car-Center hat 

früh in zwei Ladestationen für 
seine Kunden investiert. Ende 
Januar 2019 wird darüber hinaus 
ein erster Servicearbeitsplatz für 
E-Autos in Betrieb genommen. 
Bereits heute können der über-

arbeitete Mitsubishi Outlander, 
ein Plug-In-Hybrid, hier Probe 
gefahren werden. Faszinierend 
ist vor allem seine bidirektiona-
le Ladetechnik. Der Akku kann 
nicht nur Strom speichern, son-
dern ihn auch aus Bremsener-
gie wieder aufnehmen oder für 
Strom z. B. aus Photovoltaikan-
lagen als Zwischenspeicher ver-
wendet werden.
Auch KIA bietet Hybrid- und 
Plug-In-Hybrid-Fahrzeu-
ge an. Mit dem KIA e-Niro 
steht ab Frühjahr 2019 im 
Car-Center z. B. eins von 
vier E-Modellen bereit, 
das mit 485 km elektri-
scher Reichweite viele 
Mitbewerber um Län-
gen schlägt.

Stehen für Ihre Kunden stets unter Strom: Die Mitarbeiter vom Autohaus 
Car-Center Wismar GmbH.� Foto: SPREE-PR/Hultzsch

Nadelbaum  
in festlichem Glanz
Kinder aus „Zwergenland“ bastelten 

Schmuck für Stadtwerke-Tanne

Papier, Farbe, Schere, Klebe und viel Fantasie – das waren die Hauptzutaten beim Bastelnachmittag  für den 
Tannenbaum im Kundencenter der Stadtwerke.� Foto: L. Bauer

KURZER DRAHT

Entstörungsdienst
Tel. 03841 233-233

Öffnungszeiten
Mo – Mi, Fr	 9 bis 16 Uhr
Do	 9 bis 18 Uhr

Servicetelefon: 
03841 233-332
Mo – Fr	 8 bis 18 Uhr

Stadtwerke Wismar GmbH

Kundencenter
Ladestraße 1a • 23970 Wismar
service@stadtwerke-wismar.de 
www.stadtwerke-wismar.de

Zähler warm 
einpacken

Trinkwasser-Anlagen und 
-Armaturen müssen stets 
vor Frost geschützt wer-
den. Die Geräte befinden 
sich oft in ungeheizten 
Kellerräumen, Schächten 
oder Garagen und sind dort 
Minusgraden ausgesetzt. 
Gefriert es, können Zähler 
platzen. Baumwollsäcke, 
Styropor, Schaumstoff und 
andere Isoliermaterialien 
eigenen sich gut zum Kälte-
Schutz. Wichtig: Wasserzäh-
ler müssen weiterhin frei 

zugänglich sein. Nicht 
benötigte Wasser-
leitungen sollten 

bis zum Haupt
absperrhahn ent-
leert werden.

Einfach ist 
ganz einfach

Wie die Weihnachtswichtel fühl-
ten sich die Kinder in der Kita 
„Zwergenland“ an diesem No-
vembernachmittag. Mit der Un-
terstützung von Erzieherinnen 
und Eltern bastelten sie eifrig 
Schmuckstücke, die seit dem 
27. November den Weihnachts-
baum im Stadtwerke-Kunden-
center schmücken.
Dass die jüngsten Wismarer für 
das weihnachtliche Aussehen 
des Nadelbaumes sorgen, hat 
hier Tradition. Jedes Jahr ist eine 
andere Kita gefragt, mit selbst-

gemachten kleinen Kunstwer-
ken die Adventszeit einzuläuten. 
Die Kinder der Vorschulgruppen 
in der ASB-Kita „Zwergenland“ 
waren diesmal an der Reihe und 
waren in ihrem Basteleifer kaum 
zu stoppen. 200 Euro für Spiel 
und Bastelmaterial gehen zur 
Belohnung dafür und als vor-
weihnachtliches Geschenk an 
die Kita. Der festlich geschmück-
te Baum wird nun bis zum Jah-
resende alle Mitarbeiter und 
Besucher im Kundencenter mit 
seiner Pracht erfreuen.

Nächstes Jahr wird alles einfa-
cher! Na, dann fangen Sie doch 
bei Ihren monatlichen Abschlä-
gen für Strom, Gas, Wasser oder 
Wärme mit den guten Vorsätzen 
an. Sollten Sie bisher noch nicht 
auf die Idee gekommen sein, 
Ihre regelmäßigen Zahlungen 
an die Stadtwerke ohne lästiges 
Immer-dran-Denken erledigen 
zu lassen, knöpfen Sie sich flugs 
das nebenstehende kleine For-
mular vor. Alternativ können Sie 
ein SEPA-Mandat auch mit Hilfe 
der Kolleginnen im Kundencen-
ter erstellen. Und keine Sorge: 
Die Einwilligung kann jederzeit 
widerrufen und jeder Abschlag, 
wenn nötig, in der Höhe geän-
dert werden.


